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8 * Jahrgang. 


Was wird Amerika tun? 


Der mit einer ungeheuren Mehrheit ge— 
wählte 32. Präſident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika Franklin D. Rooſevelt hat 
im Wahlkampf das Wort geprägt: „Europas 
Sorgen ſind auch Amerikas Sorgen“ und hat 
eine harte Abrechnung mit der Hochſchutzzoll— 
politik des gegenwärtigen Präſidenten Hoover 
gehalten. Ueber die Hochſchutzzollpolitik hat 
Rooſevelt den Stab gebrochen, jener Politik, 
die nicht nur den amerikaniſchen Kontinent 
ſondern auch die europäiſchen Staaten in eine 
Periode des fortſchreitenden wirtſchaftlichen 
Verfalls geführt hat. Bleibt der kommende 
amerikaniſche Präſident ſeinem Wahlprogramm 
treu, ſo wird das Gewicht ſeiner Stimme 
ſchwer genug wiegen, um auch Europas Re— 
gierungen zu veranlaſſen einmal nachzuprüfen, 
ob auf dem Wege der gegenſeitigen handels— 
politiſchen Iſolierung durch Schutzzölle und 
ihre extremſte Form die Kontingente fortge— 
fahren werden ſoll oder ob man wieder ein 
glückliches Zeitalter des Freihandels beginnen 
will. Einſtweilen wird es bis dahin noch eine 
gute Weile haben, es ſei denn, daß das 
Tempo der Wirtſchaftsſchrumpfung ſo raſend 
wird, daß ſich die Regierungen zu einer radi— 
kalen Umkehr vom jetzigen Wege entſchließen. 
Regierungen ſind Bevollmächtigte von Inte— 
reſſengruppen auch dann und vielleicht dann 
erſt recht, wenn ſie um ſich das Odium „au⸗ 
toritär“ u. ä. glaubhaft zu verbreiten ſuchen. 
Die Macht dieſer Intereſſentengruppen iſt ge⸗ 
genwärtig noch ſo feſt gefügt und der Wille 
zur „Autarkie“, wie es nach einem neuen 
Schlagworte heißt, noch zu ausgeprägt, als 
daß man auf eine Wendung in der Welt⸗ 
wirtſchaft in den kommenden Wochen und 
Monaten rechnen könnte. Wohl verklingen 
die Verſprechungen des Wahlkampfes auch in 
Amerika ſehr ſchnell, aber Rooſevelt wird 
kaum dem Prinzip liberaler Handelspolitik 
untreu werden können, ohne ſeinen politiſchen 
Kredit vollkommen zu erſchüttern. Seine 
theoretiſchen Erkenntniſſe ſind aber zugleich 
von grundlegender Bedeutung für die Erfolgs» 
ausſichten der Weltwirtſchaftskonferenz. Dieſe 
Konferenz, die — ſoll man es jetzt bedauern 
oder nicht — man bis zum Frühjahre ver- 
tagt hat, wird in der Zwiſchenzeit durch die 
Fortführung der Diskuſion weiter fruchtbar 
vorbereitet werden. Jedenfalls wächſt das 
Gewicht der Stimmen für eine liberale Welt⸗ 
wirtichaftspolitik. Englands Hauptdelegierter 
Sir Walter Layton, hat vor kurzem ſein Man⸗ 
dat niedergelegt, weil er die Beſchlüſſe des 
britiſchen Imperiums in Ottawa nicht für ge⸗ 
eignet hält die Weltwirtſchaft wieder in Gang 
zu bringen. Amerikas neugewählter Präſi⸗ 
dent kann mit der ganzen politiſchen Autori⸗ 
tät ſeines Landes dieſer Einſicht eine Aufmerk⸗ 
ſamkeit verleihen, an der keine Regierung 
auf der Welt unbeachtet vorbei kann. Die 
Hoffnungen der Anhänger einer liberalen Welt⸗ 
wirtſchaftspolitik ſind jetzt auf Amerika be⸗ 
gründet. Was wird Amerika tun? 


Deutſche Katholiſche Volkspartei, Orts⸗ 
gruppe pleß. Am Dienstag, den 15. d. M., 
abends 8 Uhr, hält die hieſige Ortsgruppe 
der Deutſch-Katholiſchen Volkspartei im Saale 
„Pleſſer Hof“ eine Verſammlung ab. Alle 
Parteimitglieder und Anhänger werden 
dazu eingeladen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Rooſevelt 
mit großer Mehrheit gewählt. 

Von insgeſamt 531 Wahlmännerſtimmen 
konnte der demokratiſche Kandidat 472 Stim⸗ 
men auf ſich vereinigen. Hoover erhielt 59 
Stimmen der Wahlmänner aus den Staaten 
Maine, Vermont, Connectient, Newkampſhire, 
Deleware und Pennſilvania. 

Präſident Hoover hat für die nächſte Woche 
eine Zuſammenkunft der Führer der republi⸗ 
kaniſchen Partei nach Waſhington zuſammen— 
berufen, um mit ihnen die Möglichkeit eines 
Rücktritts vor Ablauf des Amtstermins am 
3. März 1933 zu beſprechen. Dadurch würde 
Roojevelt ſchon vor dem Termin ordnungs— 
gemäß Staatsoberhaupt werden. 


Neue Hungermärſche auf Waſhington. 

Das Polizeikommando in Waſhington hat 
aus verſchiedenen Teilen des Landes Mel— 
dungen erhalten, daß mehrere Gruppen von 
Erwerbsloſen und notleidenden Farmern dem 
Beiſpiel der Veteranen folgen und Hunger— 
märſche auf Waſhington unternehmen wollen. 
Eine Gruppe von Kommuniſten wird am 5. De: 
zember, an dem der Kongreß wieder zuſammen— 
tritt, in der Hauptſtadt erwartet. Zwei Tage 
ſpäter ſollen Abgeordnete von Farmerverbänden 
und Farmerſiedlern eintreffen. Schließlich haben 
auch die arbeitsloſen Seeleute angekündigt, 
daß ſie einen Marſch auf Waſhington unter: 
nehmen wollten, wenn nicht die Regierung 
he zur Linderung ihrer Notlage er- 
greift. 


Revirement im Außendienſt. 


Zu der für den 21. November in Ausſicht 
genommenen Tagung des Völzkerbundsrates, 
der ſich lediglich mit dem mandſchuriſchen Kon⸗ 
flikt beſchäftigen ſoll, wird ſich Außenminiſter 
Beck an der Spitze unſerer Delegation nach 
Genf begeben. Damit fällt die anfänglich ven⸗ 
tilierte Vermutung fort, daß Zaleſki mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Stellung in Genf auch nach 
ſeinem Rücktritt als Delegationsführeter auf⸗ 
treten würde. 

Im übrigen wird verſichert, daß die ruſſiſche 
Räteregierung der Berufung des jetzigen Wiener 
Geſandten Lukaſiewicez auf den Moskauer 
Geſandtenpoſten an Stelle Pateks bereits zu- 
geſtimmt und das ſogenannte Agrement erteilt 
hat. Geſandter Patek wird, wie ſchon längſt 
vorgeſehen war, den Botſchafterpoſten in Wa- 
ſhington übernehmen, dem man nach den heu— 
tigen Präſidentenwahlen eine ganz andere Be— 
deutung beilegt. Von der Haltung Amerikas 
in der Kriegsſchulden- und Abrüſtungsfrage 
wird unendlich viel abhängen, ſo daß man ſich 
an maßgebender Stelle dazu entſchloſſen hat, 
den Waſhingtoner Poſten durch eine erſte Kraft 
zu beſetzen. Patek wird ſich im Dezember 
nach Amerika begeben. Der jetzige Botſchafter 
in Waſhington, Filipowicz, iſt als Botſchafter 
in Tokio in Ausſicht genommen, wenn die 
Geſandtſchaft in die Rangſtufe der Botſchaft 
aufrückt. Die diesbezüglichen Verhandlungen 
ſchweben noch und ſo lange bleibt auch der 
Poſten in Tokio, der bereits ſeit eineinhalb 
Jahren verwaiſt iſt, unbeſetzt. Indeſſen hofft 
man, die mit der japaniſchen Geſandtſchaft in 
Warſchau ſchwebenden Verhandlungen bis 
Jahreswende ſoweit zu fördern, daß Botſchafter 
Filipowicz Anfang 1933 ſeinen neuen Poſten 
beſetzen kann. 


Zaleſkis Abſchied. 

Warſchau. Der Staatspräſident hat den 
früheren Außenminiſter zu einem Abſchieds⸗ 
beſuch empfangen. Wie verlautet, nimmt Za⸗ 
lefki zunächſt ſein Mandat als Mitglied des 
Senats wahr. Im Miniſterpräſidium fand 
ein Empfang für Miniſter Zaleſki ſtatt, an 
dem außer Marſchall Pilſudski die Regierungs⸗ 
mitglieder teilnahmen. Auch die Beamten des 
Außenamtes verabſchiedeten ſich von Zalefki. 
In herzlichen Worten gedachte Außenminiſter 
Beck der Verdienſte, die ſich Zaleſki in lang⸗ 
jähriger Tätigkeit für den Staat erworben hat. 


Abänderung des Wirtſchafts⸗ 
abkommens mit Danzig. 


Warſchau. Im Warſchauer Handelsmini- 

ſterium haben am Donnerstag die Danzig⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen begonnen, 
die der Bereinigung einiger Streitfragen auf 
dem Gebiet der Zölle der Danziger Waren— 
Rontingente und des ſogenannten Veredelungs— 
verkehrs führen ſollen. Wie von halbamt⸗ 
licher Seite dazu mitgeteilt wird, iſt der Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages beabſichtigt, in dem die 
Auslegung der teilweiſe erfolgten Abände— 
rungen des Polniſch-Danziger Wirtſchaftsab⸗ 
kommens vom 24. Oktober 1921 feſtgeſetzt 
wird. * 
Die Aufnahme dieſer Verhandlungen nimmt 
die Warſchauer Preſſe zum Anlaß, einen Front⸗ 
wechſel vorzunehmen. Unverſtändlich ſei, ſo 
meint das nationaldemokratiſche Hauptorgan, 
warum ſich die jetzigen Verhandlungen nicht 
auf die Frage des Zloty-Zahlzwanges bei den 
Danziger Eiſenbahnkaſſen beziehen. Warum 
ließ man es auf eine Intervention des Senats 
beim hohen Kommiſſar ankommen, wenn ein 
freundſchaftlicher Gedankenaustauſch in War⸗ 
ſchau zu einem erfolgreichem Reſultat führen 
könnte? Die polniſche Anordnung hat in 
Danzig einen nicht geringen Entrüſtungsſturm 
ausgelöſt und die Danziger haben eine Ein⸗ 
heitsfront gegen die Anordnung hergeſtellt. 
Es droht Polen nicht nur ein Rechtsſtreit, 
ſondern auch ein Boykott der polniſchen Staats- 
bahn. Natürlich iſt nicht bekannt, ſetzt das 
Blatt fort, auf welche Rechtsgrundlagen ſich 
die Anordnung ſtützt. Soweit ſie ſich aber auf 
die beſtehenden Verträge beruft, ſprechen dieſe 
zu Gunſten Danzigs und das iſt ein wichtiger 
und entſcheidender Umſtand. In den Be— 
ziehungen mit Danzig iſt eine peinliche Ge⸗ 
nauigkeit und Wahrung des Rechts das erſte 
Gebot einer klugen Politik. Nichts als das 
Recht, das muß das polniſche Schlagwort ſo— 
lange ſein, bis das vernünftige und legale 
Verhalten Danzigs Polen vielleicht ſogar den 
Verzicht auf dieſe oder jene Berechtigung er— 
lauben würde, nur um den wohlwollenden 
Partner zufrieden zu ſtellen. Nein, es iſt 
nicht nötig in der Frage der Eiſenbahngebühren 
Herrn Roſting oder den Völkerbund zu be— 
ſchäftigen, überhaupt iſt es überflüſſig, ſchließt 
der Kurjer Warſzawski, Staub aufzuwirbeln, 
der weder Danzig noch Polen etwas Gutes 
verſpricht. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die in Fluß kommenden Warſchauer Beſpre— 
chungen geeignet ſind, einen völlig untergeord— 
neten Streitfall beizulegen, den Danzig als 
ſehr läſtig empfindet. 

Dieſer neue Tenor des Kurjer Warſzawski 
verdient um jo mehr Beachtung, als das na⸗ 
tionaldemokratiſche Organ bisher eine ſcharfe 
Feder gegen Danzig führte. Immerhin iſt 


wertvoll, daß man ſich auch auf unſerer Seite 


die Fehler einzugeſtehen beginnt und das kann 
den künftigen Beziehungen mit Danzig natür⸗ 
lich nur förderlich ſein. 


Aktive Handelsbilanz. 


Die Handelsbilanz für Oktober weiſt wieder 
einen erheblichen Ausfuhrüberſchuß auf. Die 
Einfuhr hat ſich gegen den Vormonat um 8,8 
auf 73,3 Mill. Zloty gehoben, die Ausfuhr 
um 8,9 auf 96,3 Mill. Zloty. Der Aktivjaldo 
beträgt daher rund 23 Mill. Zloty und er- 
reicht damit die höchſte Monatsziffer des 
ganzen Jahres. 

Univerſität Warſchau wieder 
geſchloſſen. 

An der Warſchauer Univerſität kam es zu 
neuen ſchweren antiſemitiſchen Unruhen. Der 
Rektor und Senat haben daher für die näch— 
ſten drei Tage die Vorleſungen abgeſagt und 
die Univerſität geſchloſſen. Auch in Poſen 
fanden nationaliſtiſche Ausſchreitungen im Zu— 
ſammenhang mit dem Verbot rechtsradikaler 
Organiſationen ſtatt. Bei Zuſammenſtößen mit 
der Polizei wurden dort mehrere Demonſtran— 
ten ſchwer verletzt. 


Stalins Frau geſtorben. 


In der Nacht zum 9. November iſt plötzlich 
die Frau Stalins, Nadeſchda Sergejuona Al: 
lilujava. geſtorben. Sie war die zweite Frau 
Stalins und hatte ſich vor dreizehn Jahren 
mit ihm verheiratet. Außerhalb von Stalins 
engſtem Freundeskreiſe war ſie nur wenig 
bekannt, da ſie außerordentlich zurückgezogen 
lebte, und ſich ganz der Erziehung ihrer bei- 
den Kinder widmete. 


Aus Pleß und Umgegend 


Von der höheren Privatſchule. Am 
Mittwoch, den 9. d. Mts., fand die Bau⸗ 
beſichtigung und Abnahme der hieſigen höheren 
Privatſchuſe ſtatt, ſodaß der Unterricht wiederum 
in das Schulgebäude verlegt werden kann. 

Turn⸗ und Spielverein pleß. Die Mit⸗ 
glieder des Turn- und Spielvereins werden 
nochmals an die am Sonntag, den 13. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Hotels 
„Pleßer Hof“ ſtattfindende Mitgliederverſamm⸗ 
lung aufmerkſam gemacht und um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. 


Katholiſcher Geſellenverein pleß. Der 
nächſte und letzte lithurgiſche Vortrag Reli⸗ 
gionslehrers Profeſſor Dyllus findet Dienstag, 
den 15. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Dom 
Ludowy ſtatt. 

Zum Vortragsabend Emil Kühne. Auf 
den am Montag, den 14. d. Mts., abends 
8 Uhr, im Saale „Pleſſer Hof“ ſtattfindenden 
Vortragsabend Emil Kühne wollen wir noch⸗ 
mals beſonders hinweiſen. Emil Kühne bringt 
für die humoriſtiſche Rezitation alles mit, was 
ſofort den Kontakt mit dem Hörer herſtellt. 
Er verfügt über ein ſchönes klangvolles Organ. 
In ſeiner vornehm graziöſen Art geſtaltet er 
alles zu einem völlig neuen Erlebnis. — Der 
Vorverkauf für dieſe Veranſtaltung wird am 
Montag, abends um 7 Uhr, abgeſchloſſen. 
Preiſe der Plätze 1,99, 0,99 und 0,49 Zloty 
im „Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 

Zur Beachtung für Arbeitgeber. Von 
Dienstag, den 15. d. Mts. ab, wird ein Be⸗ 
amter der Königshütter Verſicherungsanſtalt 
bei ſämtlichen hieſigen Arbeitgebern eine Kon- 
trolle der Quittungskarten der Invalidenver⸗ 
ſicherung und der Sammelbücher der Ange— 
ſtelltenverſicherung durchführen. Die Arbeit- 
geber werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß bei dieſer Kontrolle die Quittungskarten 
in Ordnung ſein müſſen. 

Pleß bekommt ein neues Cafée? Wie 
wir hören, hat der frühere Hotelier Loſert 
beim Magiſtrat den Antrag geſtellt, ihm die 
Räume der ehemaligen Kreisſparkaſſe im 
früheren Cohn'ſchen Ringgrundſtück zu ver⸗ 
pachten, damit er dort ein Cafee einrichten 
kann. Die Pachtung ſoll aber nur dann ein: 
gegangen werden, wenn die Behörde die Ge— 
nehmigung zur Uebertragung der früheren 
Schankkonzeſſion auf die neuen Pachträume 
erteilt. Der Magiſtrat hat dieſes Geſuch be— 
fürwortend weitergegeben. 

Ober⸗Lazisk. Die Polizei verhaftete 12 
Kommuniſten, in deren Wohnungen zahlreiche 
Flugſchriften ſtaatsfeindlichen Inhalts und auch 
Schußwaffen aufgefunden wurden. Die Ver⸗ 
hafteten wurden dem Kattowitzer Gerichts- 
gefängnis zugeführt. 

Pawlowitz. Der 19 jährige Daniel Glanc 
aus der Kolonie Pniowka wurde mit Schuß⸗ 
verletzungen im Bein ins Sohrauer Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Die Eltern gaben an, daß 


Roman von M. Blank⸗Eis mann. 
1 


Du biſt die Ruh, der Friede mild, 

Die Sehnſucht du, und was ſie ſtillt, 

Ich weihe dir voll Luſt und Schmerz 

Zur Wohnung hier mein Aug' und Herz. 

Kehr ein bei mir und ſchließe du 

Still hinter dir die Pforten zu. 

Treib andern Schmerz aus dieſer Bruſt! 

Voll ſei das Herz von deiner Luſt. 

Dies Augenzelt von deinem Glanz 

Allein erhellt, o, füll es ganz. 
(Rückert.) 


„D⸗Zug nach Köln. — Einfteigen! — Ein- 
ſteigen!“ 

Laut gellten die Rufe der Beamten durch 
die große Halle. Türen wurden zugeſchlagen. 

Der Dienſtleiter hob langſam die rote Scheibe. 

Da erklang eine angſterfüllte Mädchen⸗ 
ſtimme von der Sperre her: „Ich will noch 
mit! — Ich muß noch mit!“ N 

Haſtig blickte ſich der Dienſtleiter nach der 
Rufenden um. Schon war der Pfiff der Lo⸗ 
komotive zu hören und ein jäher Ruck durch⸗ 
zitterte den Zug. 

Da riß der Dienſtleiter noch eine Türe des 
letzten Wagens auf, ergriff die ſchlanke Mäd⸗ 
chengeſtalt an beiden Armen, hob ſie in das 
Abteil hinein und ſchlug die Türe wieder zu. 

Roſi Helling aber lehnte einige Augenblicke 
wie betäubt in dem Seitengang des D⸗Zug⸗ 
Wagens. 

Sie mußte erſt Atem ſchöpfen, ehe ſie die 
Kraft fand, ein Abteil aufzuſuchen. 

Endlich ſaß ſie geborgen in einem Wagen 
zweiter Klaſſe und lehnte den Kopf in die 
Polſter. 


Ihre Augen ſtarrten durch das Fenſter auf 
die rußigen Häuſer der Vororte und ein zu⸗ 
friedenes Lächeln huſchte um ihren Mund. 

Gott ſei Dank! Sie hatte den D.⸗Zug noch 
erreicht — in letzter Minute noch! 

Kaum vermochte ſie es zu faſſen. 

Es lag eine tolle Hetzjagd hinter ihr her. 
Noch vor einer Stunde ſaß ſie nichtsahnend 
am Frühſtückstiſch — und nun fuhr ſie dem 
Rheine entgegen. 

Es dauerte lange, ehe das raſende Herz⸗ 
klopfen Roſi Hellings nachgelaſſen hatte, daß 
fie die Kraft aufbrachte, den ſchweren Winter: 
mantel auszuziehen und die Pelzmütze abzu= 
ſetzen. 

Eine ſchlanke zierliche Geſtalt kam zum 
Vorſchein, mit einem feinen, zarten Geſicht, 
das ein wenig bleich ausſah. Die kurzge⸗ 
ſchnittenen braunen Locken bildeten feine Um⸗ 
rahmung, die Augen waren ernſt dunkel. 

Roſi Helling war froh, daß der Zug nur 
wenig beſetzt war und ſie ſich allein in ihrem 
Abteil befand. 

So war ſie nicht gezwungen, eine banale 
Unterhaltung der Mitreiſenden anzuhören oder 
gar aus Höflichkeit daran teilnehmen zu müſſen. 

Sie griff nach ihrer Handtaſche und zog 
einen breiten, weißen Briefumſchlag hervor, 
der bereits geöffnet war und dem ſie einen 
Bogen entnahm, um nochmals die Nachricht 
zu leſen, die heute morgen ſo überraſchend in 
ihrem Elternhaus eingetroffen war. g 

„ laß mich alſo nicht umſonſt bitten, 
kleine Roſi, ſondern komme ſo bald wie 
möglich zu mir und pflege mich geſund, da⸗ 
mit ich mich des Lebens wieder erfreuen 
kann. Ich ſehne mich nach Deiner Nähe. 

Ich bin krank von dem Alleinſein, denn 

Herward iſt ſo mit Arbeit überlaſtet, daß 

er nur wenig Zeit für mich har. Komme 

181% mir, kleine Roſi, ich warte auf 

ich!“ | 


ihr Sohn kurz vor Mitternacht von unbe- zuführen 
— — —— — — — —— — H— — — ⏑—ẽ— nn 


kannten Tätern angeſchoſſen wurde. Da G. 
in der Gegend als berufsmäßiger Wilderer 
bekannt iſt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er 
auf einem Wilderergange angeſchoſſen wurde, 

Ehelm. Für 25 jährige treue Dienſte find 
bei der Eiſenbahndirektion Kattowitz die Ei⸗ 
ſenbahner Mleczko, Synowice, Zaromin und 
Wendrenski aus Chelm durch Ueberreichung 
von Ehrenurkunden und ſilbernen Jubiläums⸗ 
uhren ausgezeichnet worden. 


Aus Oberſchleſien. 


Präſident Calonder 

über Oberſchleſiens Minderheiten. 

Anläßlich der Einweihung des polniſchen 
Gymnaſiums in Beuthen hielt Präſident Ca⸗ 
londer eine bedeutſame Rede, die ſich mit den 
Minderheiten hüben und drüben der Grenze 
beſchäftigte. Präſident Calonder wies darauf 
hin, daß alle Befürchtungen irredentiſtiſcher 
Gefahren der Minderheitsbeſtrebungen durch⸗ 
aus unbegründet ſeien; ſolcherlei Ziele ver⸗ 
folge die oberſchleſiſche Bevölkerung, die ſich 
durch Arbeitsfreude, Genügſamkeit und tiefen 
religiöſen Glauben auszeichne, auf beiden Seiten 
der Grenze durchaus nicht. Was die Minder- 
heiten wünſchten und verlangten, ſei: Gleiches 
Recht vor dem Geſetz und gleiche Behandlung 
vor den Behörden, namentlich auch in den 
Fragen, welche die wirtſchaftliche Exiſtenz der 
Minderheitsangehörigen betreffen, Mitwirkung 
an den öffentlichen Aufgaben und das Recht, 
nach freier Ueberzeugung ihre Sprache und 
Kultur zu pflegen und zu erhalten. 

Die ganze Minderheitenfrage umfaßt, ſo 
führte Präſident Calonder aus, beſonders von 
der Grundlage der Genfer Konvention aus 
betrachtet, zwei Probleme, ein rechtliches und 
ein politiſches. Das erſtere beſteht darin, den 
Staatsangehörigen, welche ſich zur Minderheit 
bekennen, im einzelnen Streitfall ihre Rechts⸗ 
anſprüche, ſoweſt fie begründet ſind, durch die 
internationalen Stellen zu ſichern; das zweite, 
das politiſche Problem, iſt noch wichtiger; es 
beſteht darin, mit allen geeigneten Mitteln 
die Zuſammenarbeit zwiſchen der Minderheit 
und den Behörden ſowie der Mehrheitsbevöl— 
kerung zu fördern, um auf dieſe der Weiſe 
allmählich ein Verhältnis des gegenſeitigen 
guten Willens und vollen Vertrauens herbei- 


Immer und immer wieder las Roji die 
Zeilen ihrer Schweſter, als wollte fie diefe 
genau ihrem Gedächtnis einprägen. Dann 
ließ ſie den Brief ſinken und ſtarrte in den 
nebligen Februartag hinaus. Was mochte 
Brigitta fehlen? Sie hatte kein Wort über 
ihre Erkrankung geſchrieben und doch klangen 
ihre Zeilen wie ein Hilfeſchrei, ſo daß ſich 
Roſi keinen Augenblick beſonnen, ſondern haſtig 
nur das Notwendigſte gepackt hatte, um den 
nächſten Zug nach Köln zu erreichen. 
Nun war ſie auf der Fahrt, nun würde ſie 
noch heute die Schweſter wiederſehen. 
Sie hatte ſo lange nichts von ihr gehört, 
denn Brigitta liebte es nicht, Briefe zu ſchrei⸗ 
ben. Manchmal rief ſie überraſchend durch das 
Telefon an, um mit den Ihren ein paar Mi⸗ 
nuten zu plaudern. Doch das war in der letzten 
Zeit immer ſeltener geſchehen. 
Vier Jahre war Brigitta nun ſchon mit dem 
reichen Großinduſtriellen Herward Malten ver⸗ 
eiratet. 
Roſi lächelte ein wenig, als ihre Erinne- 
rungen in die Vergangenheit zurückſchweiften. 
Welches Aufſehen hatte es damals erregt, 
als die ſchöne Brigitta Helling, die Tochter 
eines kleinen Schloſſermeiſters aus dem Norden 
Berlins, ſich mit dem bekannten rheiniſchen 
Fabrikbeſitzer Herward Malten verlobte! ö 
Brigitta hatte es bei ihren Eltern durch⸗ 
geſetzt, daß ſie Tänzerin werden durfte. Als 
kaum Neunzehnjährige lernte ſie während 
ihres erſten Engagements in einem Badeorte 
Herward Malten kennen, der ſich ſo ſehr in 
die blonde Schönheit Brigittas verliebte, da 
er ihr einen Heiratsantrag machte. 77 
Roſi wußte nur noch, daß ſie Herward 
Malten am Tage vor Brigittas Hochzeit, die 
vier Wochen nach der Verlobung ſtattfand, 
kennengelernt hatte. 4 


Fortſetzung folgt.) 


Präſident Calonder empfahl zum Schluß die 
polniſche Schule der Obhut des Preußiſchen 
Staates, und appellierte an die Staatsautori- 
tät, der Minderheit Vertrauen entaegenzu⸗ 
bringen, wie er die Minderheit an ihre Pflich⸗ 
en gegenüber dem Staat ermahnte. Nur durch 
eine Politik des gegenſeitigen guten Willens 
und vollen Vertrauens zwiſchen Behörden und 
Minderheiten laſſe ſich ein Verhältnis ſchaffen, 
das die Anrufung der internationalen Stellen 
in vielen Fällen überflüſſig machen werde. 


Aus aller Welt. 


Wie man die Wirtſchaftskriſe bekämpft. 
Der Deutſche Skatkongreß hat in der Neuen 
Deutſchen Skatordung die Neuregelung vor⸗ 
genommen, daß der Null mit 23, der Null⸗ 
Hand mit 35, die offene Null mit 46 und 
der offene Null⸗Hand mit 59 bewertet wird. 
ferner der Grand mit 24 ſtatt bisher 20. 


Inferieren bringt Gewinn! 


CCC 
Die Unterſchrift im Walde von 
Compiegne. 

Am 9. November jährte ſich zum 14. Male 
der Tag an dem im Walde von Compis⸗ 
gne der Waffenſtillſtand unterzeichnet wurde. 
Dieſer Tag reißt alljählich in der Seele des 
deutſchen Volkes ſchmerzende Wunden auf. 
Parteiiiher Hader hat die Geſchehniſſe dieſes 
Tages bereits ſo weit verwiſcht, daß Wahr⸗ 
heit und Dichtung heut im tollen Wirbel durch⸗ 
einanderlaufen. Der Forſchungsarbeit des 
Profeſſors Dr. Paul Rühlmann im Reichs⸗ 
archiv iſt es zu danken, die Geſchehniſſe bei 
der Unterzeichnung des Waſſenſtillſtandes in 
ihrer Folge auf Grund des amtlichen Mate⸗ 
rials in geſchichtlicher Treue dargeſtellt zu 
haben. Das Folgende iſt ein Auszug aus 
einem Vortrage Dr. Rühlmanns vor der 

„Hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Berlin“: 

Drei weſentliche Punkte waren bis jetzt 
ganz ungeklärt: Erſtens: wie kam Erzb erger 
dazu, Vorſitzender der Waffenſtillſtandsdelega⸗ 
tion zu werden? Zweitens: Wie lauteten die 
Vollmachten wörtlich und wer hat ſie ausge⸗ 
ſtellt? und drittens: trägt Erzberger allein 
oder mit anderen die Verantwortung für die 
Unterzeichnung und was hätte er mehr er: 
reichen können? 

Erzberger ſchlägt am 9. November dem 
Reichskabinett vor, den Staatsſekretär Hauß⸗ 
mann zum Führer der Waffenſtillſtands⸗Dele⸗ 
gation zu ernennen. Der Vorſchlag iſt juriſtiſch 
und ſachlich berechtigt, denn gemäß der vom 
Kaiſer am 28. Oktober unterzeichneten neuen 
Verfaſſung iſt der Reichskanzler dem Reichs⸗ 
tag und dem Bundesrat, die über Krieg und 
Frieden zu entſcheiden haben, verantwortlich, 
er hat alſo die Verhandlungsführer für der⸗ 
artige Zwecke zu ernennen. 

Als in der entſcheidenden Kabinettsſitzung 
dom 6. November früh die amerikaniſche Note 
mit der Aufforderung gehörig beglaubigte 
Vertreter zur Entgegennahme der Waffenſtill⸗ 
tandsbedingungen zu entſenden, verhandelt 
wird, und zwar in Gegenwart des aus Spa 
eingetroffenen 1. Generalquartiermeiſters Ge⸗ 
Neral Groener, iſt der Vorſitzende der Delega— 
ton noch nicht ernannt, denn Haußmann wei- 
gert ſich kategoriſch. Der Reichskanzler, der 

eneral, die Staatsſekretäre wenden ſich an 
Erzberger, er ſolle fahren. Erzberger weigert 
ſich entſchieden, lehnt ab, ſagt nein, einzeln, 
zu mehreren wird auf ihn eingeredet, den gan⸗ 
zen Vormittag, über Mittag, am frühen Nach⸗ 
mittag, ſchließlich appellieren ſeine Miniſter⸗ 
kollegen Trimborn und Groeber, gleichzeitig 
ſeine Parteifreunde, an ſein vaterländiſches 
Pflichtgefühl, und Erzberger gibt nach, aber 
leine Auffaſſung und ſeine Intelligenz find 
diel zu groß, als daß er nicht ſähe, welch eine 
furchtbare Laſt die Geſchichte ihm damit auf⸗ 
N Be Er geht in die Rechtsabteilung des 
laſſen, aber niemand will das heiße Eiſen an⸗ 
Wer hat überhaupt die Vollmachten 
zu unterzeichnen? Der Kaiſer? Der Feld- 
Marfhall? Der Reichskanzler? Welche Unter: 
ſchriften würden die Gegner als rechtsgültig 
akzeptieren? In den amerikaniſchen Noten 


Fe 


oder 


KLAVIER 


gut erhalten 


zu kaufen geſucht. eu 
Angebote an die Geſchſt. d. Bl. 


Werber neue Leser!“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 


Sonntag, den 13. November 1932: 
6,30 Uhr: ſtille heilige Meſſe, 


7,30 „ polniſches Amt mit Segen und 
polniſche Predigt, 
9,00 , deutſche Predigt und 


war von einer dem deutſchen Volke verant⸗ 
wortlichen Regierung geſprochen mit der allein 
verhandelt würde. Ein hoher Beamter des 
A. A. ſagt zu Erzberger: „Solche Vollmachten 
ſind in der Weltgeſchichte noch nicht ausge⸗ 
ſtellt worden!“ Und Erzberger erwidert: „Eis 
nen ſolchen Weltkrieg, Herr Geheimrat, hat 
die Weltgeſchichte auch noch nicht geſehen.“ 
ls Erzberger die Wilhelmſtraße verläßt, 
um mit dem O. H. L.⸗Zug um 5 Uhr abends 
nach Spa abzureiſen, hat er die Vollmachten 
noch nicht, bis heute weiß man nicht, wer ſie 
endgültig juriſtiſch formuliert und ausgeſchrie— 
ben hat, bis vor wenigen Wochen wußte man 
bei uns nicht einmal, wer ſie unterzeichnet hat, 
denn ihr Text war von 1918 bis 1931 ver⸗ 
ſchollen, da Abſchriften in Berlin nicht zu fin⸗ 
den geweſen waren und erſt aus Fochs 1931 
erſchienenen Memioren ſind ſie wieder bekannt 
geworden. Erſt als in die Halle des Bahn⸗ 
hofes Friedrichſtraße der Zug einläuft, kommt 
er Bote mit den Vollmachten. 

Im Zuge ſetzt Generalquartiermeiſter Groener 
dem Staatsſekretär noch einmal die militäriſche 
Lage auseinander. Zwiſchen 3 und 4 Uhr früh 
am 7. November iſt der Zug in Spa. Sofort 
beginnen die Beſprechungen mit der Vorbe— 
reitenden Waffenſtillſtandskommiſſion bei der 
O. H. L. und den Vertretern des A. A. in 
Spa. Erzberger fragt, was vorbereitet iſt, 
aber es iſt nicht viel da, man hatte im Ok⸗ 
tober noch vielleicht mit Belgien, vielleicht mit 
Amerika gerechnet, aber die Lage iſt anders, 
iſt ſchlechter geworden. Der Staatsſretär jagt 
abrupt: „Alſo iſt nichts vorbereitet.“ 

Nun die Zuſammenſetzung der Delegation. 
Wie viele? Wer? Erzberger hat zwei Voll⸗ 
machtsformulare, das eine ausgeſtellt auf die 
Namen v. Gündell, Grafen Oberndorff und 
v. Winterfeld, das andere Blanko. Der Reid)s- 
kanzler hatte kraft der Verfaſſung den Staats- 
ſekretär zum Führer der Delegation ernannt, 
General der Infanterie v. Gündell lehnte es 
als Armeeführer aber ab, unter dem Staats— 
ſekretär mitzufahren, die OHL. beſteht nicht 
auf Gündells Teilnahme. Die erſte Vollmacht 
wird durch den Vertreter des A. A. in Spa, 
den Frhr. v. Lersner, nach Einverſtändnis— 
erklärung des Kanzlers geändert, der Name 
Gündell geſtrichen, der Name Erzberger ein— 
geſetzt, die Vollmacht auf den Vertreter der 
Marine, Kapitän Vanſelow, ausgeſtellt. 

An dieſem Vormittag hält die Energie des 
Frhr. v. Lersner die reibungsloſe Zuſammen— 
arbeit zwiſchen dem Reichskanzler, dem Feld— 
marſchall, dem Generalquartiermeiſter und dem 
Staatsſekretär aufrecht. Und ſo lautet nach 
der Rücküberſetzung aus dem franzöſiſchen 
Text die Vollmacht ſo: 

„Der unterzeichnete Reichskanzler Prinz 
Max von Baden gibt hierdurch Vollmacht: 

1. dem Kaiſ. Staatsſekretär Mathias Erz- 

berger (als Vorſitzendem); 

2. dem Kaiſ. Außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter Grafen Alfred 
Oberndorff; 

3. dem Kgl. Preuß. Generalmajor Detlev 
v. Winterfeldt; 


Segen für 7 Sofie Stallmach 
und Söhne Johann u. Emil. 
polniſche Predigt und Amt mit 
Segen. 

Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 13. November 1932: 


10,30 


* 


8 Uhr: Abendmahlsfeier, 
983 polniſcher Gottesdienſt anl. des 
Unabbängigkeitstages. 
| 10:5, deutſcher Gottesdienſt. 
½ „ Kindergottesdienſt. 


Jüdiſche Gemeinde Pleh. 
Sabbath, den 12. November. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Lech 
cho 


15,30 Uhr Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
17,05 Uhr Sabbath-Ausgang. 
Sonntag den 13. November. 
10 Uhr Gottesdienſt für die polniſche Repu⸗ 
blik und den Weltfrieden. 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 


Amt mit! Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


im Namen der Regierung mit den Bevoll⸗ 
mächtigten der gegen Deutſchland verbün⸗ 
deten Mächte die Verhandlungen über den 
Waffenſtillſtand zu führen und falls dieſer 
angenommen wird, einen entſprechenden 
Vertrag abzuſchließen. 


Berlin, den 6. November 1918. 


Ma x 
Prinz von Baden.“ 

Mit dieſen Vollmachten in der Taſche, ge⸗ 
ſtärkt von den Abſchiedsworten des Feldmar⸗ 
ſchalls, der nach dem Bericht mehrerer Augen- 
zeugen geſagt haben ſoll: „Es iſt in der 
Kriegsgeſchichte noch nicht dageweſen, daß 
Ziviliſten Waffenſtillſtand ſchließen, alſo fahren 
Sie mit Gott und ſehen Sie zu, was Sie her⸗ 
ausſchlagen, die Truppen brauchen Ruhe, ver⸗ 
läßt der Staatsſekretär um 12 Uhr mittags 
Spa im Auto. Am anderen Morgen iſt er 
bei Foch, der ſofort auf das energiſchſte be⸗ 
tont, daß er nicht zu „verhandeln“ habe, 
ſondern, wie es in der amerikaniſchen Note 
vom 5. November ganz deutlich geſagt ſei, 
nur im Auftrage der alliierten Mächte die 
Bedingungen zu „übergeben“ habe. Zu er⸗ 
reichen wäre überhaupt, wie heute einwand- 
frei feſtſteht, etwas mehr geweſen nur auf 
dem Gebiete der Seeſtreitkräfte, an denen be⸗ 
zeichnenderweiſe Frankreich und Amerika we- 
niger intereſſiert waren als England, aber auch 
das hat man erſt ſehr viel ſpäter erfahren. 


Vom 8. November früh bis zum 11. No⸗ 
vember früh rangen Erzberger und ſeine drei 
Mitbevollmächtigten, um die geringen Ver⸗ 
beſſerungen, die man ihnen konzendieren wollte, 
während die Kuriere mit dem Wortlaut der 
Bedingungen zurück ins Große Hauptquartier 
geraſt waren. Ohne beſonderen ausdrücklichen 
Auftrag konnte Erzberger nicht unterſchreiben, 
denn in ſeiner Vollmacht ſtand ausdrücklich: 
„falls dieſer angenommen wird.“ Am 10. No⸗ 
vember beriet das Reichskabinett unter dem 
nunmehrigen Reichskanzler Ebert über die in 
Berlin und in Spa vorliegenden Bedingungen, 
und nach mehrmaliger Einholung des Gut⸗ 
achtens der Oberſten Heeresleituug erfolgt um 
1,20 Uhr mittags die telegraphiſche Anweiſung 
nach Spa, auch bei Nichtdurchſetzung der Er> 
leichterungen abzuſchließen. Inzwiſchen wartet 
Erzberger in ſeinem Waggon, gequält von der 
Unruhe über ihm von den Engländern und 
den Bahnbeamten zugetragenen Nachrichten 
über die Abdankung des Kaiſers und der Er— 
ſetzung des Prinzen Max durch Ebert als 
Reichskanzler. Um 5 Uhr morgen des 11. No⸗ 
vember läuft die von Foch geſtellte Friſt ab, 
endlich gegen 10 Uhr abends des 10. trifft 
die von der Oberſten Heeresleitung unter— 
zeichnete Anweiſung ein, aber Erzberger wartet, 
bis auch die Anweiſung des Reichskanzlers 
da iſt, denn ſeine Vollmachten waren vom 
Reichskanzler ausgeſtellt. 

Kann es noch einen Zweifel über die Ver⸗ 
antwortlichkeiten geben? Kaum, denn die Ver⸗ 
antwortung ruht gleichmäßig auf den Schultern 
des Vorſitzenden der Waffenſtillſtandsdelegation, 
des Chefs der Oberſten Heeresleitung und des 
Reichskanzlers. 


rr r e TD <E> <> AR > CCC 


Zur Aufklärung 
des biertrinkenden Publikums. 


Die unterzeichneten Brauereien, welche es ſeit ihrem Beſtehen als vornehmſte 
Aufgabe betrachten nur Qualitätsbiere zu brauen und in den Handel zu bringen, mußten 
in letzter Zeit die traurige Wahrnehmung machen, daß unter ihrer Flagge Biere anderer 
Brauereien zu gleichen Preiſen ausgeſchänkt werden, die den hochwertigen Qualitäten der 
Unterzeichneten nicht entſprechen. Trotz der anderweitigen Bierpreisermäßigungen und 
Schleudereien, welche in letzter Zeit Platz gegriffen haben, werden die Unterzeichneten da⸗ 
ran feſthalten nur Qualitätsbiere zu brauen und ſind infolge des kataſtrophalen Rückgangs 
des Umſatzes nicht in der Lage, eine Preisermäßigung eintreten zu laſſen. 


K <> Er > 


Wir bitten das biertrinkende Publikum, nur unſere Qualitätsbiere in den Gaſt⸗ 
ſtätten zu verlangen und andere Gebräue energiſch zurückzuweiſen. 


Browar Ksiazeey Tychy, Tychy G. Sl. 
Browar Obywatelski Sp.-Ake., Tychy G. Sl. 
AreyksiaZecy Browar w Zyweu, Zywiec. 
Browar Jana Götza w Okocimie, Okocim. 
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Hotel Pszezynski Dwöor 
W sobote, dnia 12. — Sonnabend, den 12. Nov. 


Wielkie 1 Joſef von Sternberg 
Auriniahiei Schwein: 
N ' Schlachten f der geniale Regiſſeur ſchuf den Film 


od godz. 9 przedpol.: ab 9 Uhr vorm.: von Weltruf 


IFF 


Sonnabend Sonntag, und Montag 


podgardle i rn Wellfleiſch und 
kiszki z kotta N Wellwurſt x 27 
wieczorem: — , obends: “ 
kiszki zmarzone RA Wurftabendbrot Der große Spionage-Film aus dem Weltkrieg 
* 


Zaprasza uprzemje Es ladet ergebenſt ein mit 


Gospodarz. Der Wirt. 


NTT Marlene Dietrich 
STINE Beglaun der Vorstellungen: 

= = am Sonnabend um 6 und 8:5 Uhr 
Deutsche Theatergemeinde J. Pol-Sdı. _ am Sonntag um 2 4 6 und 8% Uhr 

= Montag, den 14. November, abends 8 Uhr, = N 
= im Saale „Plejjer Hof“ = 22 155 FT d 
Heiterer Abend Klavierſtimmer 
= = iſt in Pleß vom 1. Okt bis 
= Emil Kühne = 20. November 1932 tätig. 
= Meere. ee ee DReumngen. = : Anmeldungen in der Geſchäftsſt. d. Blattes. 
— Wer für einige Stunden die Alltagsſorgen vergeſſen will, = Rudolf Zenker. Klavier⸗ und Orgelbauer 
= verſäume nicht den Abend zu beſuchen. = Katowice, Slowackiego 37. 

— — —— 0 E BR Gerichtlich vereidigter Sachverständiger. . 

= reiſe der Plätze: 1,99, 0,99 und 0,49 zt. = 

| ! Der neue Winterfahrplan f 

= Vorverkauf im „Anzeiger für den Kreis Pleß“ = zum Preiſe von 1.50 zit 5 

= = Anzeiger für den Kreis Pless ® | 
NENNEN an gg en 


